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Bemerkungen über Cyperus Papyrus L. Von H. W y d l e r . 

Ct/pe/ %<s J P a p y ^ s bietet so manche von ihren Gattungsgenos­
sen abweichende Eigentümlichkeiten da r , dass es wohl der 
Mühe i ohn t , sie etwas einlässlicher z u besprechen, um so mehr, 
da auf dieselben von den F l o r i s t en wenig Rücksicht genommen 
worden is t . I ch bezwecke übrigens h ier ke ine vollständige B e ­
schre ibung dieser P f lanze , sondern möchte besonders das hervor­
heben , was b is j e t z t von ih r weniger bekannt z u se in scheint, 
und wie i c h es an cu l t i v i r t en Exemplaren beobachtet habe. 

D i e PHanze br ingt e inen 4 — 5 F u s s hohen Stenge l ; er is t 
dre ikant ig dre i se i t i g . A n seiner stark gestauchten und verd ick­
ten Bas is trägt er 9 bis 11 dicht übereinanderstehende Blätter, 
welche auf se inen Kan t en stehen. Ueber ihnen dehnt s i ch der 
Stengel a ls langer Schaf t , welcher erst an seiner Sp i tze die 
Hochblätter und die InHorescenz trägt. D i e aus seiner Bas i s 
entspr ingenden Blätter gehören grösstentheils der Niederblat t -
Fo rmat i on an . E s s ind Scheidenblätter, die Scheide häutig, v o m 
mi t e inem Sch l i t z versehen, der bald quer über gestutzt is t , 
bald spi tz ausläuft. S ie nehmen von unten nach oben an Grösse 
z u , so dass j e das nächstfolgende über das vorausgehende her­
vorragt , und das oberste b is zwr M i t t e des Schaftes hinaufre icht . 
D a sämmtliche Biättcr ihren U r s p r u n g aus der Stengelbasis 
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nehmen ' ) , so h#&en ditt obern immer längere Sche iden , s o d a s s 
die Scheide d e r obersten bis I F u s s beträgt. A n den obersten 
Blättern geht die Scheide unmitte lbar i n eine kurze lanzett i ieh 
zugespitzte Spre i te über, die bald grün ist, bald aber m i t der 
Scheide die braune Farbe theilt. Das wieder stark gestauchte Ende 
des Schaftes w i r d durch die z i eml i ch zahlre ichen dicht über e inan­
der folgenden Hochblätter eingenommen. S ie unterscheiden sich 
von den vorausgehenden Blättern durch den Mange l e iner Scheide, 
s ind schma! l anze t t l i ch , zugesp i tz t , und nehmen aufwärts an 
Grösse ab. Ich 2ählte ih re r an einer InHorescenz 2 2 — 3 0 . D i e 
unters ten , grössten werden von den Schr i f ts te l l e rn als Invo lu -
c rum bezeichnet. Versteht man aber unter diesem Ausdruck 
einen Ve r e in von ster i len (hauptsächlich Hoch- ) Blättern, welche 
eine einzelne Blüthe oder eine ganze lnf lor . umhüllen, so ist 
dieser Ausdruck auf unsere PHanze n icht anwendbar. Ihre Hoch­
blätter s ind nämlich sämmtlich f e r l i l , und wie w i r sehen werden, 
gibt jedes sogar mehreren Zweigen den U r s p r u n g . 

D i e Ste l lung der basiiären Blätter des Schaftes is t * /s ; die 
Cyk len s ind übereinanderfaHend, daher sie am Schafte 3 Ortho-
st ichen b i lden. M i t den Hochblättern t r i t t eine compl ic i r te rc 
Ste l lung e in , nämlich */$odcr '/,s. Letz tere ist die häutigste. D i e 
3 untersten Hochblätter zeigen manchma! noch % St . ; sie stehen 
in diesem F a l l auf den Stenge ikanten; auch s ind a lsdann die 
Sei ten des Stengels von gle icher Bre i te . B e i den meisten der 
m i r vor l iegenden Exemplare begann aber die % oder die */is St. 
bereits m i t dem ersten Hochblatt . In diesem F a l l S c ! wenig­
stens das dr i t te Hochblat t n icht mehr genau auf eine Stengel­
kante ; ebenso zeigten die 3 Se i ten des Stengels n icht mehr die 
gleiche B r e i t e , eine von ihnen war schmaler als d ie beiden üb­
r igen , die % St. fand i ch nie durch die ganze Hochblat t -Reg ion 
for tse tzen ; immer bildete sie nur einen C y k l u s , an den s ich 
dann die ^/^ St. ohne Prosenthese anreihete. A m häufigsten 
aber fand ich die */,s St . sogle ich m i t dem ersten Hochblat t ohne 
Pros , beginnend. In einem F a l l standen die 3 ersten Hochblätter 
noch unter % D i v . und die */M St . schloss s ich erst an 's dri t te 
Hochbiat t ohne Pros . an. E i n m a l bi ldeten die 6 ersten Hoch­
blätter zwe i unter s i ch wechseinde % C y k l e n ; erst mi t dem dr i t ­
t en B l a t t des zweiten Cyk lus begann die */,3 S te l lung , l ' / * bis 2 
Cyk l en umfassend. 

1) Ganz wie bei anderen Cyperus-Ai t e n , Üarices, AMiutn eit*. 
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W i e schon oben bemerkt Sndet s ich i n der Acbsp ! jedes 
Hochblat tes eine grössere oder k le inere A n z a h l von Zweigen 
nämlich 3—10, welche auf e inem gemeinschaft l ichen Po ls ter ste­
hen und in eine Q u e r r e i h e gestelit s ind. D i e am häufigsten 
vorkommende Zah l der zu einer Re ihe gehörigen Zweige is t 8 ; 
die untersten und obersten Hochblätter zeigen eine ger ingere 
Z a h l , jene bis 5, diese 3—2. 

D i e Queerste l lung einer grössern Anzah l von Zweigen i n 
E i n e r Blattachsel gehört, so weit wenigstens die Gewächse au f 
die Zweigbi ldungen h i n untersucht s ind , z u den sehr seltenen 
und ungewöhnlichen Fäiien '), während hingegen die sogenannten 
accessor. i n senkrechten Re ihen stehenden Zweige etwas sehr 
gewöhnliches s ind . E s fragt sieh nun , so i i man jene queerge-
ste l l ten Zweige des Pqp?/;-?^ ebenfalls als accessorische betrachten, 
d. h . als Zweige verschiedenen A l t e rs die ihren Ausgangspunkt 
i n einem mittelständigen oder äitesten Zwe ig fänden, so dasß 
die diesem zunächst stehenden Zweige die a l tern, die entfernteren 
die jüugern wären? So nämlich verhält es s ich be i den i n senk­
rechten Re ihen stehenden accessorischen Zweigen. D a aber die 
Ser ia lzweige des P a p y r u s z i eml i ch ai le von gleicher Grösse s ind , 
so lässt s ich wohl daraus auf ihre gleichzeit ige Ents tehung 
schliessen und sie wären m i t h i n als s i ch coord in ir te z u betrach­
ten, wie diess auch C a s p a r y (1. c.) annimmt, während sie bei 
den i n senkrechter Re ihe stehenden Zweigen s ich subordin ir t 
s ind . N u r e inmal fand i c h bei C eine Blüthenzweig-

Reihe, Avo von einem mitte lsten grössten Zwe ig aus die andern 
nach beiden Se i ten h in regelmässig abstuften. C a s p a r y führt 
noch j M ^ f i M & M ? & ; / e r t < ? M an , be i der man 3—5 queergestellte 
Zwiebeln i n der Achse l eines Blat tes Snde ; ferner nach A i . B r a u n 
den Knob lauch , be i dem man eine ganze Re ihe von Zwiebelchen 
i n einer B lat tachse l antrete . Was L?%w4fM&M!&;/'. betrifft, so fand 
i ch be i frühern Untersuuhungcn , dass die einer Blattachsel a n -
— t 

1) wahrend ich dieses schreibe, kommt mir durch freundschaftliche Hand 
die August-Nummer der Zeitschrift Lotos, Prag 1864, zu. Hier erfahre ich 
S. 126 (Misceilen), dass C a s p a r y in den Schriften d. phys. 6con. Ges. za Kö­
nigsberg bei Besprechung der etgenthümlichen ZweigbiMupg von !Mf&p##?Mz 
auch Cyp. VapyfMs anführt und von ihr angibt, dass er in einer BMtacbsf! 
7—11 Bluthenäste bringe. Ob C a s p a r y poch näher über Pyp. f%p. eintritt 
weiss ich nicht, da mir die Schriften der KOpigsb. Ges. noch nicht zugänglich 
sind. Auch die Schriften von CyriUo und Parlatore konnte ith nhht verglei­
chen. Henkel von Donnersmark (Adumbrat. Plantarnm) gibt von unserer Pflanze 
eine idtdiiehe Beschreibung upd eine kenntliche .Abbildung. 
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gehörenden Zwiebelchen s ich successive entwickeln und dass die 
se i t l ichen jünger als die m i t t l e m s ind. B e i m Knob lauch haben 
die e iner Re ihe angehörenden Zwicbe lchen auch nicht immer die 
gleiche Grösse. Ganz so verhält es s i ch mit den Nebenzwie-
be lchcn von O ^ M ^ A ^ Z . MmM%%^ i ?'ac(??MO.s. etc., 
bei welch ' letzterer die Z a h l dieser Zwicbe lchen eine oft sehr 
beträchtliche ist . B e i den genannten A r t en von itfuscaW kommen 
in der Achse l eines Blat tes manchmal sowohl Queerre ihen, als 
senkrechte Re ihen von Zwiebelchen vo r ; A l l e diese Fälle von 
einer grössern Anzah l von Zwiebelchen i n einer Blat tachse l 
möchte ich mi t der Infloreszenz von %r&H3fM?M vergle ichen. B e i 
den meisten A r t e n dieser Gat tung kommen nämlich i n der Achse l 
eines Hochblattes nicht nur senkrechte Re ihen von Blüthen, 
sondern auch Queerre ihen vor, welch' letztere i n den A c h s e l n , 
der Vorblätter der Mittelblüthe entspr ingen. Abe r beide Re ihen 
entwickeln h ier ihre Blüthen successive in absteigender Folge , 
d. h. die Aufblühfolge geht von der Mittelblüthe aus und schreitet 
i n jeder Re ihe nach ihrem Tragblat t fort. Dass be i C. Pnpyr?'.s 
die Ser ia lzweige eine solche Success ion befolgen möchte i ch so 
lange bezweifeln, bis die Entwick lungsgeschichte das Gegenthei l 
beweist. W a s auch noch für die Ans icht , diese Zweige seien 
gle ichen Grades, zu sprechen scheint, ist ihre oftmalige Pöcilo-
dromie, während dagegen bei i n senkrechten Re ihen stehenden 
Zwe igen An t id romie der auf einanderfolgenden Zweige ganz 
a l lgemein ist. Wo l l t e man endl ich i n den Ser ia l zwe igen des 
P a p y r u s W i c k e l n oder Schraubein zu finden glauben, so st immte 
ihre gemischte Wendung eben auch nicht dafür. U m nur einige 
Be isp ie le i n B e z u g auf die Wendung de r Ser ia lzweige anzuführen, 
so fand ich nur selten sämmtliche Zweige einer Re ihe g l e i ch- -
wend ig ; v ie lmehr fand i ch meist rechts- und ünkshäuüge unter 
e inander gemischt ; oder sie verthe i l tcn s ich i n der Z a h l nach 
oft ungleiche Gruppen , die eine Gruppe rechts- d ie andere l i n k s ­
läufig. So waren z. B . von 9 Ser ia lzweigen 6 neben e inander 
stehende linksläufig die 3 andern rechtsläufig — v6n 10 waren 
6 neben e inander stehend l inks , 4 rechts l . — In e inem F a l l mi t 
6 Zweigen waren 3 neben e inander stehend rechts- die 3 andern 
linksläufig — von 8 Zwe igen 4 neben einander bef indl ich rechts-
4 l inkswendig . In diesen 2 letzten Fällen könnte man am ersten 
W i cke l b i l dung vermuthen, indem h i e r a l ternat ive e in Z w e i g rechts-
einer linksläufig war. 

D i e Ser ia lzweige von F<ijpyi'. erre ichen n icht se l ten die 
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Länge eines Fusses. Anfangs aufrecht, dicht neben einander-
s t chend , spreizen sie sich später aus wie die Rad ien eines Fä­
chers. S ie iassen sich mehr oder weniger le icht m i t dem P o l ­
ster , dem siegemeinschaft l ich[aufsstzen, ablösen. Jeder e inze lne 
ist an seiner Bas is von einem scheidenart ig geschlossenen, an 
der Mündung gestutzten b is 1 Z o l l iangen Vorb la t t umgeben-
D u r c h den gegenseitigen D r u c k , den die Serialzweige anfangs 
gegen einander ausüben, nehmen die Vorblätter eine quadrat ische 
F o r m a n ; nur diejenigen der beiden äussersten Zweige s ind mehr 
dre i se i t i g . D i e bei den Monocoty l . a i igemein vorhandenen 2 Rü­
ckenkie le der Vorblätter s ind h ier weniger deut l ich untersche id­
b a r ; sie s ind i n e in kurzes spitzes Oehrchen ausgezogen. Jeder 
Se r i a i zwe i g trägt an seinem Ende meist 4 dicht auf e inander-
folgende lange, s chma le , grasart ige Laubblätter ohne aile Sche i ­
denbi ldung. Ihre Ste l lung ist indem das vierte genau über 
das erste fäiit. Schwier iger ist zu best immen, welche Lage das 
erste derselben in Bezug zu seiner Axe einnehme. S ie ist näm­
l i ch sehr veränderlich, indem es bald mehr nach vorn , bald mehr 
se i t l i ch fällt. D i e ss scheint m i r seinen G r u n d i n einer Versch i e ­
bung zu haben, den der Zwe i g er le idet , dem das Blat t angehört. 
W e n n i ch nicht ganz i r r e , so is t die^ Nonna ls te i lung dieser L a u b -
biätter d i e , dass das erste median nach vorn steht, das zweite 
und dr i t te nach h in t en , ganz wie das auch an den Erneuerungs ­
sprossen des P<%M/rMs der F a l l ist. D i e Laubblätter zeigen üb­
rigens eine ihrem A l t e r entsprechende abnehmende Grösse. Ihre 
F a l t u n g i n der Knospe is t die von Ca?'e%. D iese Blätter werden 
i n der beschreibenden Botan ik als Involuccel lum bezeichnet, 
ebenso u n r i c h t i g , als man die Hochblätter des Schaftes Invo lu­
crum nannte, denn auch sie s ind sämmtiich fer t i l und trägt jedes 
e inen Blüthenzweig oder v ie lmehr eine Hochblattaxe '). E s s ind 
mi th in gewöhnlich 4 Blüthenzweige vorhanden, welche auf dem 
gestauchten E n d e der Ser ia l zwe ige , wie ihre Tragblätter d icht 
Uber einander entspringen und eine 4-strahl ige Do lde b i lden. 
S ie s ind übrigens fast aufrecht, d iverg i ren nur wenig unter s i ch 
nnd s ind bis spannenlang. Diese Hocl ib lattaxen (Blüthenzweige) 
haben an ihrer Bas i s ebenfalls e in scheidenartiges V o r b l a t t ; sie 
s ind daselbst schwie l ig verd ickt , d ie Schwiele is t selbst v o m 
(entgegen z. B . den Gräsern) d i cker als nach der Axe h i n , was 

1) Bei cultiv. Manzen kommen die Blüthenzweige oft nicht zur AusbUdang. 
Die Lanbblätter vergrössern sich alsdann und die GesammtinHor. gewinnt $in 
dicht bascheliges Aussehen. 
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dann n i ch t Seiten e in Zerre issen der Bas i s ihres Tragblattcs zur 
F o i g e hat. W i e ihre Benennung anze ig t , tragen diese Axen nur 
Hochbiätter und enden in e in Gipfeiährchen, während aus den 
A c h s e i n der unterhalb des Gipfeiährchens stehenden Hochbiätter 
ho r i z on ta l abstehende Seitenährchen hervorgehen. D i e Tragblät-
t&r dieses Seitenährchen s ind häußg oval und i n eine feine Spitze 
aus lau fend; sie s ind etwas k le iner als die die Aehrchen zusam­
mensetzenden Hochblätter. D i e Bas is der Seitenährchen is t 
ebenfalls s chw ie l i g , die Schwiele mehrgleichmässig a l l se i t i g ent­
wicke l t . A m Gipfeiährchen ist die Schwiele oft gar n icht , oder 
n d f iü Spuren vorhanden. D i e Tragblätter der Seitenährchen 
(und m i t h i n diese selbst) stehen ganz gewöhnlich nach % D iv . 
iR oft b i s 3 Cyk l en (also bis 24 Aehrchen) und zwar beginnt 
diese S te l lung entweder sogleich m i t dem rückenständigen Vo r -
MRM, wo danp das neunte Hochblat t (Aehrchen) über dasselbe 
fällt. Obe r , was. seltener vorkommt , es steht das erste ährchen-
tragende Hochblat t dem Vorb la t t gegenüber, und dieses i s t erst 
AnfaRgsbiat t der % St. Noch seltener geht der % St. eine % 
St . voraus. D i e d ist iche gestellten Hochblätter des Gipfeiähr­
chens schl iessen mi t i h r eigenen D i ve rg . ohne Pros , an's oberste 
Hochb la t t an. D i e Seitenährchen zeigen median-dist iche Ste l lung 
ih re r Hochblättchen (Tragblatt d. Blüthen) so z w a r , dass ih r 
erstes Hochblat t (als Vorblatt ) median nach h inten fällt. 

D a s s die InHor, von Cyp. P a p y r . von den übrigen A r t e n der 
Ga t tung i n mehr als e iner Bez i ehung abwe iche , ergibt s i ch aus 
dtiin Angeführten. Während die meisten Cype rus -Ar t en einen 
oft w iedcrha l t sp irrenart igen Blüthenstand haben , so muss der­
jenige des JPqpyrMs als eine sehr zusammengesetzie Do lde be­
trächtet werden. U n d so fasste i hn auch die beschreibende B o -
taüik auf. V ie l l e i cht sollte man den Gesammtblüthenstand eher 
eine Do lden-R ispe nennen. Oder sol l man nur die unmit te lbar 
die Aehrdhen trägenden Doldenstrahlen zur InÜor. zählen, die 
Ser ia laweige aber n i ch t ? E i n e Antwor t darauf wäre nur i n einer 
züSannnehhängenden Betrachtung der InÜor. überhaupt möglich, 
was H e r natürlich nicht P la t z Rndcn kann. Jedenfal ls haben w i r 
eS h i e r m i t einer zweimal igen doldigen A u s z w c i g u n g z u thun , i n 
d&r ersten mi t eiüer grösseren Anzah l von Strahlen g le ichen 
G r a d e s , i n der zweiten mit nur einem zu je e inem B la t t gehö­
r i gen S t r ah l . Noch sei h ier bemerkt , dass die A x e sowohl der 
H a u p t - a ls der secundären Do lden durchaus spurlos is t . A n der 
primären Dolde Rnden s ich i n der Achse l des obersteh H o c h -
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blattcs noch 2—3 S c r i a i z w c i g c , die.gewöhnlich stark d i ve rg i r en . 
Man könnte nun den einen oder andern für central oder t e rm ina l 
halten. Dem aber widerspr icht das Vorhandense in eines V o r -
biattes auch an den scheinbar obersten Zweigen. A n den secun­
dären Do lden kann man noch le ichter beobachten, dass ihre 
sämmtlichen Zweige axillär s ind . 

N u n noch einige Wor te über die Wuchsverhäitnissc des P a -
W i e sich die Samenpflanze verhält, weiss i ch nicht. D i e 

jährigen Tr iebe älterer Püanzen entspringen aus der gestauchten 
Bas is eines relat iven Muttersprosses aus der Achse l von N i ede r ­
blättern. D i e Krneuerungssprosse erscheinen anfangs als Hack 
zusammengedrückte K n o s p e n , die i m Ve r l au f ihres Wachsthums 
anschwel len und eine bauchige Gestalt annehmen, wobei durch 
den dadurch bewirkten D r u c k i h r T rag - und Vorb lat t i n der 
M i t t e gesprengt werden. D i e ovale zugespi tzte , zuletzt bis i Z o l I 
messende, Knospe beginnt m i t scheidigen Niederblättern, deren 
erstes das rückenständige, scharf zwe ik ie l i ge , vorn m i t e iner 
schmaien bis ungefähr i n d ie M i t t e reicheuden Spalte versehene, 
Vorb la t t ist . A u f dasselbe folgt sogleich die am untern T h e i l 
des Stengels herrschende ^ St . der übrigen Niederblättcr. D a s 
erste derselben fälit median nach v o r n ; die 2 folgenden nach 
h i n t e n ; das vierte fällt wieder über das erste. In den von m i r 
untersuchten Exemplaren waren die 3 ersten Niederblätter con ­
stant' s t e r i l , während hingegen die 3—4 auf sie folgenden N i e ­
derblätter eine Knospe i n der Achse l hatten. 

D i e En tw i ck lung der Knospen geschieht durchweg i n a u f s t e i ­
g e n d e r O r d n u n g ; die unterste zuerst auswachsende Knospe t re ibt 
deshalb den stärksten Spross ; auch die zweite wächst oft a u s ; 
seltener die dri t te oder gar die v i e r te , und wohl nur be i V e r ­
l e t zung der übrigen. D e r unterste stärkste Spross is t es n u n , 
welcher das sogenannte R h i z o m des P o p e n s fortsetzt. D i eses 
R h i z o m is t aber nichts anders als e in Sympodium mi t s tark ge­
stauchten G l i ede rn und mi t Wicke lwuchs . D e r unterste Spross 
is t nämlich fast immer ( ich fand nur eine Ausnahme) z u m M u t -

J^crspross ant idrom. B i l d en s ich die untersten Sprosse a l l e in aus, 
so ze ig t das Sympodium regelmässigen Wicke lwuchs . So fo lgten 
an e inem Stock 4 antidrome Sprosse , und zwar die rechtsen 
rechtsläufig (nach dem langen W e g der Spira le ) , d ie l inksen l i n k s ­
läufig. D e n aus der zweituntersten Knospe hervorgehenden Spross 
fand i ch hingegen mit demMutte rspross g l e i chwend ig ; d ie dr i t te 
Knospe zeigte wieder A n t i d r o m i e , die W e n d u n g der v i e r t en 
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Knospe Hess s i ch noch nicht best immen. Jeder Spross bewur­
zelt s ich übrigens, so dass das Sympod ium auf seiner Unterseite 
re ich m i t W u r z e l n besetzt ist . 

Merkwürdig i s t h ier noch besonders die Ortsveränderung, 
weiche die Knospen während ihres Wachsthumes erieiden. Da 
die Mi t t e der Niederbiätter auf die Kan ten des Stengeis fäHt, so 
muss die an derselben Stel le aus der Axe hervorgehende Knospe 
schon früh durch die vorl iegende Kante i n ihrem Wachsthum be­
einträchtigt se in. D i esem H indern i sse weicht sie dadurch aus, 
dass sie s ich seitwärts nach der zunächstliegenden Stengeiüäche 
h inwendet , und das geschieht denn auch frühzeitig. J e mehr 
sie zun immt , je mehr rückt sie aus ihrer B lat tachse l nach der 
Stengelfläche h i n . Anfangs einen k le ineren The i l von i h r e in­
nehmend, bedeckt sie zuletzt die ganze Fläche. Diese Abwe i ­
chung der Knospe aus der Biat tachse l geschieht immer i n der 
R i ch tung des langen Weges der B la t t s te l lung der Mutteraxe. 
E twas Aehnl iches bemerkt man zuwei len an den untersten Se­
r ia lzweigen der Primärdolde, die sämmtlich nach einer Seite des 
Tragblattes hingeschoben sche inen, während die andere Seite 
desselben von Zweigen fre i ist. W o h l l iegt auch h ie r die U r ­
sache i n dem D r u c k der Kante des Stengels auf die M i t t e der 
untersten Hochblätter, die man deshalb an dieser Stel le auch 
häufig zerr issen findet. 

F r ag en w i r nach der wesentl ichen Axenzah l unserer PHanze, 
so ßnden w i r ihrer 4. Dabe i fällt die Ve r the i l ung der B la t t for ­
mationen au f dieselben auf. D i e erste Axe trägt vorzugsweise 
N ieder - und Hochblätter, zwischen welchen nur wenige zu r L a u b ­
formation z u zählende Blätter fal len, obgle ich auch bei ihnen die 
Sche idenbi ldung über die der Spreite vorherrscht. D i e zweiten 
A x e n (Serialzweige) tragen e in Niederblat t (Vorblatt ) und grüne 
Laubblätter. D i e dr i t ten Axen tragen 1 Niederblat t (Vorblatt ) 
und Hochblätter (Tragblätter der Aehrchen) ; die v ier ten A x e n 
endl ich tragen die aus Hochblättern entspr ingenden Blüthen. — 
Was endl ich noch die Aufblühfolge der Achrchan betri f ft , so ist 
sie bekannt l ich aufsteigend und es schienen m i r G ip f e l und* 
Seitenährchen z i eml i ch g le ichze i t ig aufzublühen. 
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